
Das italienische Adjektiv secco als Satzadverb in den deutschen Dialekten in Südtirol 

Die sprachliche Situation in Südtirol, der nördlichsten Provinz Italiens, ist durch innere und äußere 
Mehrsprachigkeit der allermeisten Einwohner gekennzeichnet. Innere Mehrsprachigkeit bezieht sich 
hier auf die Beherrschung eines deutschen Dialekts und des regionalen Standarddeutschen bzw. – 
jedoch seltener – eines italo-romanischen Dialekts und des regionalen Standarditalienischen, äußere 
Mehrsprachigkeit auf die Beherrschung von überwiegend deutschen und italienischen, seltener auch 
ladinischen und allochthonen Varietäten. Die überwiegende Mehrheit der Südtiroler hat die jeweilige 
Zweitsprache sukzessive durch schulische Erziehung ab der ersten Klasse der Grundschule erworben, 
nur eine Minderheit ist als simultan bilingual zu betrachten (cf. Glück/Leonardi/Riehl 2019). 

In dialektalen deutschen Diskursen/Texten von Sprechern/Schreibern mit deutscher Erstsprache wird 
das italienische Adjektiv secco als Satzadverb verwendet. Es ist weder in deutschen oder italienischen 
standardsprachlichen Daten, noch bei Sprechern/Schreibern mit italienischer Erstsprache bezeugt. 
Zudem ist die Verwendung in dialektalen deutschen Diskursen/Texten durch Sprecher/Schreiber mit 
deutscher Erstsprache nicht von sozialen Variablen wie Herkunft, Geschlecht oder Bildung abhängig, 
jedoch ist ein häufigeres Auftreten in konzeptioneller Mündlichkeit zu beobachten. 

Aufgrund der Frequenz und der Verbreitung bei verschiedenen Sprechern/Schreibern muss secco als 
Lehnwort in den deutschen Dialekten in Südtirol betrachtet werden, das aufgrund seiner diachronen 
Bezeugung in Wörterbüchern allerdings als relativ junges Phänomen zu gelten hat (cf. Poplack 2018). 
Der Entlehnungsprozess selbst stellt dabei eine Herausforderung für jüngere Beiträge zur Theorie des 
kontaktinduzierten Sprachwandels dar (cf. Heine/Kuteva 2003, Matras/Sakel 2007). Einerseits ist die 
Entlehnung von Ausdruck ohne Inhalt, in diesem Fall eines Inhaltsworts als Funktionswort, nur selten 
nachgewiesen. Andererseits muss die Grammatikalisierung des Adjektivs zu einem Satzadverb abrupt 
geschehen sein, da secco in deutschen Varietäten nur als Satzadverb, nicht als Adjektiv bezeugt ist. 

Im Vortrag werden diese Probleme diskutiert. Als Datengrundlage fungieren Korpora mündlicher und 
schriftlicher Daten, die neben Objektdaten in mehreren Sprachen auch Metadaten zu Produzenten 
und Produktionssituationen beinhalten und somit eine Berücksichtigung sprachlicher, sozialer und 
situativer Variation ermöglichen. 
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